
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Romantische Szenen am Rhein

[Marburg], 1816

Erster Aufzug

urn:nbn:de:bsz:31-119373

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-119373


Erſter Aufzug .

Erſte Seene .

Ländliches Thal am Rhein ; links die Wohnung des

alten Hillebrand , rechts ein Gebirge , im

Hintergrund der Rhein mit fernen Bergen . Vor

dem Hauſe ſteht eine hohe Linde , unter der der

Minneſänger eingeſchlafen liegt . Auf dem

Rheine ziehen Fiſcher ; durchs Thal Hirten ; im

Gebirge Jaͤger , und in der Ferne hoͤrt man die

Trompeten der Reiſigen .

Chor der Jaͤger .

Friſch auf zur Jagd ,

Der Morgen lacht ,

Den Speer in das Dickicht geſchwungen .

Des Waldes Duft ,

Des Berges Luft ,

Iſt froͤhlich an ' s Herze gedrungen .

( Jagd⸗Muſik von Hörnern . )

D



Wellen : Spiel
Friſcht ſo kuͤhl:

Nunter , hinunter zum reichen Ziel .

( Muſik mit Preifen nach dem Takte der Ru⸗

derſchläge . )

Chor der Hirten⸗

Die Lerche ſingt ,

Hinauf ſich ſchwingt ,

Mit jubelreichen Liedern ;

Es fuͤllt das Thal

Luſt uͤberall ;

Laßt hoch ſie uns erwiedern .

Viel Segen prangt ,

Das Vieh verlangt

Hinaus zu den üppigen Weiden ,

Der Glockenklang :

Mit Jubelſang

Laßt uns die Heerden begleiten .

Chor der Fiſcher .

Auf des ſchoͤnen Rheines Fluthen

Luſtig hinab mit Ruderſchlag ,

Nehmt das Netz , die Angelruthen ,

Segen verheißt der frohe Tag ;

( Flöten und Schallmeien . )

hechfeit

Hurrahah,



Chor der Krieger .

Hoch flattert das Faͤhnlein in Winden ,

Hell ruft die Trommete zur Schlacht ,

Friſch auf , unſ ' re Feinde zu finden ,

Wir ſiegen noch ruͤſtig vor Nacht .

Es wiehern die Roſſe ſo munter ,

Es ſchlagen die Herzen in Luſt ,

Friſch auf , zu Thale hinunter ,

Das Schwerdt in des Feindes Bruſt .

Im Kampfgewuͤhl

Iſt unſer Ziel :

Hoch muthigt der Waffen hehr klingend Spiel .

( Trompetengetön . )

ie Jager in der Ferne .

Im friſchen Walde das Wild erjagt ,

Hinauf , Hurrah , kein Jaͤger zagt .

Hallo ! Hallo !

Die Fiſcher . ( eben ſo . )

Die Morgenluͤfte ſchwellen

Des Rheines kuͤhlende , blaue Wellen ;

Benutzt den Tag

Auf , Ruderſchlag ,

Hurrah , Hurrah !



Die Hirten . ( eben ſo . )
WitLecet

Es winken die ſtillen , die freundlichen Plaͤtze , 1 ＋
Zum ſuͤßen , koſenden , trauten Geſchwaͤtze ;

Im Wieſenthal 57mt
ö Muone

Bluͤht ohne Zahl

Des Fruͤhlings goldner Segen zumahl .

Die Krieger . (oeben ſo . )

Ueber Berg und Thal zieht das blitzende

Schwerdt , Dn ſe

Der tapfere Kaͤmpfer iſt Ehrenwerth , ＋
Im Sturm und Braus , 4 8
Hinab , hinaus ! 60

S4

Jaͤger . ( ganz fern verklingend . ) 0 *

Suͤßes Waldesdunkel —

Fiſcher . C( eben ſo . )

Blaue , ſpiegelnde Fluthen —

Hirten .
9

Kuͤhler, murmelnder Quell —

Krieger .

Waffen glaͤnzende Pracht —



Atle Viere .

Plke Mir reget die Sehnſucht , — des Lebens Luſt ,

Tief auf die wogende , ſchwellende , muthige

Bruſt — —

( Die Muſik verhallt in leiſen Tönen , alles ſchweigt , der

Minneſänger erwacht und richtet ſich auf . )

Der Minneſaͤnger .

Welch ' ſuͤßer Traum hat mir das Herz bewegt ,

So duftig friſch , wie dieſer kuͤhle Morgen ,

Goldglaͤnzend , wie des Thaues blinkende Perlen ,

Die ſich auf ſuͤßen bunten Kelchen wiegen ?

hoch ſteht die Sonne ,Ich ſchlummerte ſo ſuͤß;

Und alle Luſt des Lebens

d

5

urch die alte Bruſt .

SSSSrr

——

og in Bildern

So jugendlich mir

Da klingen oft noch jene raſchen Saiten

Der duftend ſuͤßen , freundlichen Erinnerung , 4

Und leiſer Wiederhall ertoͤnt mir dann

Heruͤber aus dem Lande ew ' ger Jugend . —

Welch froͤhlich Leben fuͤllt das ſchoͤne Thal ,

Wie bluͤht die Luſt in tauſend reichen Farben ,

Die Fiſche tanzen in den klaren Fluthen ,

Und ſuͤße Stimmen klingen dort herüͤber

Aus ſuͤßer Einſamkeit der Waldes Kuͤhle .

Wie alles lebt in friſch gebohrner Jugend ,

Weiſſagung redend an das ahndungsvolle Herz —

( es greift raſch in die Saiten ſeiner Laute . )
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Wie bin ich ſo froh , ſo hochgemuth ,

Wie ſtroͤmt in den Adern die alte Gluth , nich

Wie ringt es und klingt es ſo froͤhlich an ' s Herz ,

Wie lebt es und webt es in Luſt und Scherz —
O,,ſe n.

Wenn der Fruͤhling wieder bluͤht,

In die alte Heimath zieht —

O, Maien - ⸗Zeit , 900 1
O, Herrlichkeit ,

Wie fliehen in dir alle Sorgen weit .

Roſamunde tritt auf mit einer Schaale Milch .

Roſamunde .

Guten Morgen , lieber Saͤnger , 4

Du biſt fruͤh auf mit den Lerchen .

Minneſ . Dianlke ,

Danke , liebe Roſamunde , GißnilOutlt

O der Morgen iſt ſo ſchoͤn, Funm

Wie nur Deine ſuͤßen Lippen

Immer ihn mir wuͤnſchen moͤgen.

Roſam .

Wie die erſten Strahlen glommen ,

Schoͤnen Tages frohe Boten ,

Schloſſen erſt ſich meine Augen .

Ah , es toͤnten gar zu herrlich

In des Mondes Silberglanze

Nachtigallen - Zauberlieder .

Kiuntef

—



Minneſ .

Haſt nicht viel geſchlafen , Schaͤfchen —

— Roſam .

O, wer mag die Pracht verſchlafen —

Minneſ .

Wenn das Herzchen heiß ſich ſehnet

Nach des Vielgeliebten Naͤhe .

Ro ſam .

Stille , ſtille , lieber Saͤnger .

( ihm die Milch reichend . )

Willſt Du Dich nicht hier erquicken

An der ſuͤßen , friſchen Milch ?

—1 E

Minneſ . ( nehwend. )

Danke , liebe Roſamunde ,

Suͤßwillkommen iſt die Gabe ,

Koͤnnt ' ich doch Dich auch erquicken .

Roſam .

Koͤnnteſt Du mein Sehnen ſtillen . —

Minneſ .

Mußt mir huͤbſch Dein Herz erſchließen .

Will mit Lied und Wort Dich troͤſten .

Roſam .

Ach , die klingen und verwehen

Mit der Bluͤthe leichten Flocken ,

————

——

—
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Und ſie zaubern mir den Gram

Nicht aus dem bedraͤngten Herzen .

(ſie ſeufzt tief . )

Minneſ . ( ſpielend . )

Ein freundlich Wort ,

Ein ſuͤßes Lied ,

Das lindert den Schmerz der Liebe ,

Und unverhofft

Kroͤnt Lieb ' um Lieb

Den Kummer der ſehnenden Triebe .

Die Welt iſt ſo reich an Liebes⸗Gluͤck ,

Den Muthigſten goͤnnt ſie den freundlichſten

Blick .

Heinrich und Dorine tommen geſprungen .

Dorine .

Halt , nur noch ein einzig Woͤrtchen !

Heinrich .

Nein , ich muß wahrhaftig fort ,

Wie viel lieber ich auch bliebe .

Dorine .

Es giebt Strafe .

Heinrich .

Hoff ich nicht .

Aiten
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Dorine .

Keinen Kuß —

Heinrich .

Gilt ' s Gewalt .

Mineſ .

Nun , was treibt das luſt ' ge Volk denn ?

Roſam .

Stellen ſich , wie kleine Kinder ;

Immer necken , immer drohen .

Laß ihn doch , er geht nicht weit ,

Iſt gewoͤhnt an ' s ſuͤße Brod ,

Das die Liebe hier ihm ſpendet .

Heinrich .

Alles Eilen , alles Jagen

Geh ' t aufs balde Wiederkommen ,

Dem kein Scheiden wieder folget .

Dorine .

Suͤße Stunde , die bald nahet . —

Heinrich .

Sieh ' ſt Du Liebchen , da iſt Manches

Noch von mir huͤbſch zu bedenken ;

Jedes Plaͤtzchen wird geſchmuͤcket ,

Wie ' s die Zeit der Liebe heiſcht ,

Alles iſt nun bald im Stande .
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Dorine .

Thut auch Noth , denn Morgen — Morgen — Ih, ich

Heinrich .

Iſt der frohe Hochzeitstag .

Dorine . 940 biit
Dann trennt nichts uns jemahls wieder . Nube,6

Heinrich .

Lieb ' um Liebe , Gluͤck um Gluͤck.

3
E0 gieht

Roſam . Ach, det

Seligkeit ſo froher Tage : 880
5 2 4 2 Durchd

Wer in Sehnſucht nach Euch ſchmachtet , 4
3 Inder

Ohne Hoffnung in die Weite ,

Muß in ſtiller Einſamkeit

Frohen Jubels Naͤhe meiden . Ralha,

(ſie geht nach dem Walde . ) (ahtt di

Dorine . Uußß un

Wuͤßt' ich nur , was Roſamunden , Uud u

Meiner lieben Schweſter , fehlt . — Dichte

Ole L

Heinrich .
55

Sehnſucht , Liebe und Verlangen

Quaͤlt ſie , wie ſie uns geauaͤlt , 66

＋ Da das ſchoͤne Ziel noch ferne ,

Dunkle Wuͤnſche nur im Buſen ,

Nit der Liebe Zweifel rangen .



2*

Dorine .

Ach , ich meine , alles muͤßte

Meinen frohen Jubel theilen .

Heinrich .

Zeit bringt Roſen , Sehnen , Liebe ;

Liebe , Gegenlieb ' und Gluͤck.

Dorine .

So giengs uns , doch wohl nicht Jedem .

Ach , der Weg fuͤhrt oft gar irre

Durch des Lebens bunte Pfade

In der Liebe reiches Land .

Heinrich .

Bluͤhen , Hoffen und Genießen

Lehrt die ſchoͤne Maien Zeit ,

Laß uns ihrem Beiſpiel folgen ;

Und mein guter alter Saͤnger ,

Dichte mir fein huͤbſche Lieder ,

Die Du uns zur Hochzeit ſingſt .

Dorine .

Gieb dem Braͤut ' gam gute Lehren .

Heinrich .

Mahn ' die Braut huͤbſch an ihr Gluͤck.
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Minneſ .

Was die volle Seele ſpendet ,

Soll in Sang und Klang hinſtroͤmen.

Oes lebt wie tauſend Lieder

Mir im froh bedraͤngten Herzen .

Heinrich .

Nu Ade , mein feines Liebchen .

Dorine .

Bleib doch noch ein kleines Weilchen ,

Iſt ja noch ſo fruͤh am Tage .

Heinrich . “

Morgenſtunde — Gold im Munde :

Denke an den alten Spruch ;

Alles muß ich heut vollenden ,

Noch des Stuͤbchens bunte Zierde ,

Und den Schmuck der kleinen Wirthſchaft ,

Sollſt Dich wundern , wie ſo lieblich ,

Wie ſo traulich , wie ſo heiter

Unſ ' re ſtille Wohnung lacht .

Vor dem Haͤuschen bluͤht ein Garten

Wo ich manches Bluͤmchen pflanzte ,

Kleine Beete , ſtille Plaͤtzchen ,

An dem Baͤchlein , das ſuͤß murmelnd ,

Durch die bluͤh ' nden Buͤſche rinnt .

Da giebt ' s Schmerlen und Forellen ,

lid kin

Keunſt
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ind ein Kaͤhnlein , das ich baute ,

Soll uns Abends lieblich ſchaukeln .

Dorine .

O wie herrlich , o wie herrlich !

Heinrich .

Kennſt doch auch das ſchmale Pfaͤdchen,

Das hinauf im kuͤhlen Dunkel ,

Unter haͤngendem Gezweige ,

Nach des Berges Hoͤhe fuͤhret ?

Dorine .

Wo die ſuͤßen Beeren wachſen ,

Und die ſchoͤnen Lamberts Nuͤſſe,
Wo viel tauſend Veilchen bluͤhen ,

Luſt ' ge Voͤgel froͤhlich niſten ,

O , da kenn ' ich jedes Plaͤtzchen ,

Das als Kinder wir durchkrochen ,

In dem Jubel junger Jahre .

Heinrich .

Nun , weils da ſo ſchoͤn und lieblich ,

Hab ' ich huͤbſch den Weg gelichtet ,

Und an jener theuren Stelle ,

Wo wir oft im Schatten ſaßen ,

Suͤßberauſcht von friſchen Duͤften

Nachtigall und Amſel horchten ,



Und hinab mit Sehnſucht blickten

In des bunten Thales Treiben , Ier hie

Hab ' ich uns ein ſtilles Huͤttchen

Schoͤn gebaut und bunt geſchmuͤcket .

Dorine . ( ihn umarmend . ) 607 iKeicht

Lieber Heinrich , welche Freude ,

Welch ein Leben ſoll das werden .
1153

Heinrich . ia
Siehſt Du wohl , wie ich hübſch ſorge 3
Fuͤr die Freude meines Liebchens : *
Viel iſt nun noch zu vollenden ,

K

Manches Bluͤmchen Dir zu pflanzen , Eich

Dies und jenes zu beſorgen . 83
Vor der Thuͤr zu beiden Seiten ,

Richt ' ich zierlich weiche Sitze . **
Um die Fenſter zieh ' ich Reben , JfU

Und Gehaͤnge , reich von Blumen ,

Sollen Schatten , Duͤfte ſpenden . *

Dorine .

1
Und die Luſt ſoll ewig bluͤhen .

O welch Leben , welche Freude .

Heinrich .

Nun ade , bis dieſen Abend .



Dorine .

Aber hoͤr, ja nicht zu lange .

Heinrich .

Eh die Abendſonne ſinkt ,

Kehr ' ich in 5 s Liebchens Arme .

Dorine .

Und dann eſſen wir im Garten ,

Unter unſrer großen Linde ,

Will dein Leibgericht heut ' kochen . —

Und dann geh wir ſpatzieren

An dem Ufer unſers Rheines ,

Suchen uns ein trautes Plaͤtzchen ,

Setzen uns auf duft ' gen Raſen ,

Horchen da der Nachtigallen ,

Sehn des Mondes Strahlen wallen

Auf den ſchimmerndhellen Fluthen ,
Naudern viel von ſuͤßen Dingen ,

Von der kuͤnft ' gen ſchoͤnen Zeit ,

Wie wir uns ſo huͤbſch einrichten ,

Wenn wir erſt beiſammen wohnen ,

Arbeit , Liebe , Muͤh' und Luſt ,

Alles leicht im bunten Wechſel

Unſre Tage heiter bindet .

O wie viel iſt zu berathen !
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Heinrich .

Und wie wird mein Herz dem ſchoͤnen

Abend heiß entgegen ſchlagen .

Dorine .

Lebe wohl , und Kuß um Kuß .

Heinrich .

Bis die Abendglocken klingen ,

Lebe wohl , auf Wiederſehen .

( ab . )

Dorine .

Nun will ich auch an die Arbeit :

Ohne Sorg und Muͤh' am Tage

Schmeckt die Luſt des Abends nicht .

Lebe wohl , mein alter Saͤnger ,

Sinne huͤbſch auf ſchoͤne Lieder ,

Hoͤrſt du wohl , ade , ade !

Minneſ . ( freuadlich )

Ihr habt ſie mir ja ſchon ins Herz diktirt ,

Was brauch ich da zu ſinnen , liebes Maͤdchen ?

(ſie geht , er blickt ihr lange nach . )

O Suͤßigkeit der frohen Jugendluſt ,

Du Bluͤthenzeit , du Duft des heitern Lebens ,

Wie rinnt in dir ein Strom von ew ' gen Freuden .

Wohl

Auhldet

(H Nit

Oie ſiſe

Nit luſt

Uadvorh
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Wohl dem , dein auch im ſpaͤten Alter noch

n Ein Nachklang bleibt der einſt gelebten Zeit ,

Wie ſuͤße Frucht im ſegensreichen Herbſte

Mit Luſt erinnert an den Bluͤthen⸗Lenz ,

Und vorwaͤrts nur , zum ewig Friſchgebornen ,

ſicht ruͤckwaͤrts lenkt der Sehnſucht Fluͤgelſchlag .

Wie hat es doch die warme Bruſt geregt

In ſuͤßer Ahndung einer ew ' gen Jugend .

Cer greift in die Saiten . )

Es ſteigen alte Lieder

In wunderreichem Ton

Von goldnen Hoͤhen nieder ,

Sie ſprechen dem Alter Hohn .

Es ziehen verwiſchte Gebilde

In glaͤnzenden Farben vorbei⸗

Es toͤnet ſo leiſe , ſo milde ,

Von alter Liebe und Treu .

Sind funfzig Sommer geſchwunden ,

Iſt alles , was war , dahin ,

Was Leben und Muth verbunden ,

Hat ' s keinen bleibenden Sinn ?

Laß ziehen , laß wechſeln , laß treiben

Des Lebens farbigen Schein ,

Die Jugend muß bluͤhen und bleiben

Tief in des Herzens Schrein .

( Der alte Bernhard kömmt aus dem Hauſe . )

C
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Bernhard .
Gott gruͤß Dich , Bruder , ſchon erwacht und

munter ?

Minneſ .

Ich habe heitre Stunden hier genoſſen

In der Erinnerung , die der Fruͤhling weckt,

Wenn er mit ſeines Zaubers reicher Pracht

Wie Chorgeſang das alte Herz anregt .

Bernhard .

Ja , ; iſt eine ſchoͤne Zeit , es wird mir immer ,

Ich weiß nicht wie , ſo wunderbar , ſo froͤhlich .

Minneſ .

Du Gluͤcklicher , willſt morgen Hochzeit machen ,

In deiner Kinder Luſt dich noch verjuͤngen ?

Bernhard .

Ja wohl , ' s iſt Zeit , ſoll ich noch Enkel wiegen .

Ein luſtig , froͤhlich Maͤdchen iſt Dorine ,

Der Heinrich ein gar wackrer , braver Burſch ,

Es giebt ein gluͤcklich Paar —

Minneſ .

Doch Roſamunde

Hegt was Geheimes in dem ſtillen Herzen .

Bernhard .

Das Maͤdchen hat wohl allerlei im Kopfe ,

Ciit
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Sie iſt nicht munter , wie ' s der Jugend ziemt ;

Das hat ſo ſeine eigene Bewandniß .

Minneſ .

Der Liebe Sehnen macht oft viele Sorgen ;

Laß ſie , ſie wird ihr Herzchen ſchon eroͤffnen ,

Und luſtig ſtroͤmt dann alte Jugendluſt .

Bernhard .

Wer haͤtte das gedacht , als wir einſt ſchieden

Vor dreißig Jahren —

Minneſ .

O , welch ' lange Zeit !

Ich folgte da dem Zug ins heil ' ge Land ,

Mit unſern Kreuzesrittern , hohen Helden .

Bernhard .

Ich wollte auch ; weißt ' noch , wie mich das quaͤlte ,

Das zog mich hin , und hielt zuruͤck , und trieb

So toll und bunt ſich um , bis ich dann blieb .

Je nun , Gott hat ' s gewollt , und meine Lieben ,

Und Alles iſt zum Beſten ausgeſchlagen .

Minneſ .

Das ſieht man nur erſt klar an ſeinem Abend ,

Wie alles ſo recht kam , wie ' s kommen mußte .

Bernhard .

Komm , ſetz' Dich her , erzaͤhl von alten Dingen ,

E2

*



68

Vom edͤlen Herzog Gottfried von Bouillon ,

Von ſeinen kuͤhnen großen Heldenthaten .

Minneſ . 5
5 23 C Du

Das war ' ne Zeit — O je , wie wird mir doch
4 Keisde

So wunderbar , denk' ich daran zuruͤck, 1
8 N unf

Gerad , als wenn man alte Maͤhrchen mir
8 Ind th

Aus grauer Helden - Zeit , voll Kraft , erzaͤhlt.
0

Bernhard . gu

Iſt ' s doch faſt maͤhrchenhaft , was da geſchah⸗ G81m

Minneſ .

Ach , und dahin , gleich einem bunten Maͤhrchen ,
Hufi

Ind
Iſt alles das gezogen , fern hinab

Die reiche lehenvolle Zeit , die ich da lebte ,

Nah ' liegt ſie bei den Spielen meiner Jugend ,

Die edlen Helden ſind ſchon all hinuͤber,

Im ſtillen Grabe modert ihre Aſche ,

Und Meßgeſang klingt um ihr Seelenheil M

Aus hohem Dom , wo Siegeshymnen ſchallten . ( D .
Der

Bernhard . 4
O , wer doch auch das alles mit erlebt , 0 Uub

Den hohen Held geſehn am Ziel des Sieges , Fu

Dem hochbegeiſtert ſchlug die freie Bruſt ,

Mit heil gem Sinn , im Drange kuͤhner Thaten . HK

So weit — ſo groß —ſo hoch hat er gerungen ,
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Hat ſiegreich Euch gefuͤhrt in ferne Laͤnder ,

Und ich bin immer auf dem kleinen Fleck geblieben =
Minneſ .

nit bech Sey Du vergnuͤgt , es giebt in weiter Welt

4 Kein Fleckchen , das ſo ſchoͤn, ſo theuer iſt ,

en mit Als unſrer Heimath ſuͤßer , heil 'ger Boden —

trzähl. Und thatenlos verging Dein Leben nicht .

Bernhard .

Nein , nein , wahrhaftig nicht , ich habe mich

Gar muthig durch das bunte Draͤngen durchge —

ſchlagen ;

Half ich den ſchoͤnen Rhein nicht einſt vertheid ' gen,

Und unſer freies deutſches Land beſchuͤtzen ,

Als jenes leichte Volk von fremder Zunge

Den Einfall wagt ' , im tollen Sinn getrieben ?

Minneſ .

Ey , ey , da kam es wahrlich unrecht an ;

An deutſcher Kraft und freiem muth ' gen Sinn ,

Da reibt ſich keiner leicht , und muß zuletzt

Der Keckſte auch ein ſchmaͤhlich Ende nehmen ;

Denn fremdes Joch iſt nicht fuͤr deutſche Herzen .

clbt Und wo noch Sinn fuͤr alte Freiheit iſt ,

Sitges, Iſt auch die Kraft , ſie redlich zu vertheid ' gen.

dtaſt Bernhard .

er Heln, Haſt Recht , haſt Recht , das hab ich ſtets gefuͤhlt ,

Und ſteh ' ich ſo an jenem hohen Ufer
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Des alten deutſchen ſegensreichen Rhein ,

So duͤnk' ich mir als Deutſcher recht was

Großes ,

Und glaube , daß kein Feind ihn uͤberwindet ,

Minneſ .

Zwar ſpricht man wieder viel von einem Zuge

Ins deutſche Land —

Bernhard —

Zum Teufel auch ,

So muß die deutſche Jugend ſchnell hinaus

Und kraͤftig unſ ' re alten Grenzen ſchuͤtzen,

Da iſt mir gar nicht bang —

( Man hört plötztich Trompeten . ]

Minneſ .

Horch , horch , Trompetenklang —

Bernh .

euth ' ge Jugend zieht zum Streite .

Minneſ .

Sie bringen wohl Kunde von ruͤſtigen Thaten .

Bernh .

O wie mein Herz ſchwillt bei den muntern

Toͤnen .
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Ewindet,

αν

muntem

Minneſ .

Die Traͤume alter Zeiten

Zittern durch die ſchwellende Bruſt .

Horch , horch , Geſang .

Chor von Reißigen , in der Ferne .

O Rhein , du maͤchtger Strom ,

Wie umſaͤngſt du ſo heiter

Den irrenden Waller ,

Mit deinen bluͤhenden Ufern — —

Du ſuͤßer Rhein ,

Wo duftige Beeren

Hochſchwellen und wachſen ,

Wo kuͤhne maͤchtige Feſten thronen ,

Auf drohenden Klippen

Muthige Helden hauſen ,

Freundlich alte Maͤhren locken ,

Goldne Freiheit ſuͤß

In die muthigen Herzen ſtroͤmt ,

Schwellende Fluthen ,

Deutſche Gauen umſchließend ,

Mit ſilbernem Bande .

Hier hauſen die Ritter

Die Stuͤtzen , die Hohen ,

Die maͤchtigen Helfer ,

Die , deutſche Freiheit bewahrend ,
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Das raͤchende Schwerdt

In nervichter Rechte tragen .

Bernh .

Hoͤrſt du es , Alter , ey was mag das ſeyn ?

Minneſ⸗

Die heiſchen Huͤlfe von der Kraft am Rhein .

Bernh .

Wie , haͤtten kecke Frevler es gewagt —

Minneſ .

Da ſind ſie ſchon , wir werden ' s hoͤren.

Bernh .

He !

Hierher , kehrt ein !

(ein Truyp Knappen und Reißige reiten heran . )

Willkommen hier am Rhein !

Ein Knappe .

Gott gruͤß Euch —

Bernhard .

Sitzet ab .

Knappe .

Wir eilen ſehr ,

Doch woll ' t Ihr einen Labetrunk uns reichen ,
So nehmen wir ' s mit vielem Danke an .
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Bernhard .

Sogleich , recht herzlich gern ; he Michel bringe

Doch Wein heraus , recht gut und kuͤhl, ge⸗

̃ ſeyn ſchwind .

Knappe . 16
Und hauſt nicht hier der Graf von Drachenſtein ,

Der kuͤhne Held mit ſeinem tapfern Sohne ?

Bernhard .

Ja wohl , gleich hinter jenem Walde ſeht

Ihr hoch die Burg auf kuͤhnen Felſen thronen ;

Beduͤrft Ihr etwa ſeiner Huͤlfe gut ?

Was bringt Ihr uns fuͤr Maͤhre, redet , redet !

Knappe .

Aus Frankreich iſt ein kecker Haufen kommen ,

Von Rittern und von Reißigen , die ſind

Verraͤtheriſch in deutſche freie Gaue

Mit großer Macht gebrochen , nahe dem Rhein ,

Minneſ .

Hab' s doch geahndet .

Bernhard .

tlen ſchr, Ey potz Element ,

8 tiihen, Am Rhein , da iſt ihr Ziel , ſo wahr ich lebe ,

Der traͤgt gar ungern Feinde und Verraͤther .
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Knappe —

Das gebe Gott , ich bin geſandt zum Grafen ,

Soll Huͤlfe heiſchen , maͤchtig iſt ſein Ruf ,

Und uns hat Unheil und Verrath gepackt ;

Drei deutſche Ritter ſind gefangen worden ,

Der Feind hauſt in dem Land mit wuͤth gem

Sinn ,

Da brauchen wir ' nen guten feſten Damm .

Bernhard .

Der ſoll Euch werden , Rache auch dazu .

Hier trinkt den kuͤhlen Wein , dann fort , ſchnell

fort !

(ſie trinken . )

Minneſ .

Ihr armen Saiten , ſanget eben noch

Des Maies Luſt , des ſtillen Thales Frieden ,

Und ſchon ziehn ferne Wetter drohend auf ,

Und vor dem nahen Sturm erzittert ſchon

Im leiſen Hall das zarte Saitenſpiel .

Knappe .

Recht vielen Dank , Ihr habt uns ſehr erlabt ,

Und nun lebt wohl , lebt herzlich wohl .

Bernhard .

Ihr ſeyd

Auf gutem Weg , ich wuͤnſch Euch alles Gluͤck .

25

E
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Knappe .

Der Graf ſoll wohl dem Ding ein Ende machen .

(ſie reiten fort . )

Bernhard .

Komm ' , alter Freund , gelegen iſt mir ' s nicht ,

Doch wer kann ' s aͤndern , und es bleibt nicht

lange ,

Das weiß ich wohl , komm ' mit in meine Huͤtte,

Wir wollen unſ ' re alten Schwerdter putzen ,

Wenns Noth thut , fechten wir auch noch Eins

mit .

Minneſ .

Da lebt die Kraft auf in der alten Hand ,

Gilt es fuͤr Freiheit und fuͤr Vaterland .

( ſie gehen ins Haus . )

Chor der Reißigen , indem ſie ins Gebirge

ziehen.

Was rauſchet ſo kuͤhl tief unten ?

Der maͤchtige Strom , der Rhein ;

Unſer Ziel iſt hier gefunden ,

Luſt zieht in die Herzen ein .

Was rauſchet ſo hehr hoch oben ?

Der deutſche Eichen - Hayn ,

Den laſſet im Lied uns loben ,

Und toͤnt Trompeten drein .
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Denn ſtark , wie des Waldes Brauſen ,
00

Und rein , wie des Stromes Fluth ,

Dazwiſchen die Ruͤſtigen hauſen ,

Die deutſchen Ritter gut .

An Rheines Fluth ,

Hauſt deutſcher Muth ,

Er thronet hoch oben auf Bergen gut .

Mlinen

3weite Seene . Uifuu

W

Einſamer Wald .

Roſamunde ( tömmt treurig gegangen. ) Hurch

OltJ
Wie der Fruͤhling zieht 575

ueber Berg und Thal ,
οσ

Ach , das Herze flieht ,
8

Freud ' und Luſt zumahl ; 5
38 Der

Denn wo Schmerz und Liebe ringen , 4
8 Hunte

Kann kein Gluͤck zum Herzen dringen .
86 .

Alles athmet Luſt ,

Lieb ' und Lebensgluͤck ,

Und in meiner Bruſt

Kehrt der Gram zuruͤck,

Denn bei hoffnungsloſem Waͤhnen,

Stirbt das Herz in ſtillem Sehnen .



hn . )

Hier iſt es einſam ſtill , hier mahnt

Des Thales Jubelreiche Luſt

Mich nicht an das , was ich entbehre :

Hier will ich Troſt fuͤr' s wunde Herz mir ſuchen .

Wie ſtille Geiſter zieht es fern

Durch hochgewoͤlbtes Waldesdunkel ,

Und Sehnſuchtsvolle Toͤne klingen

Aus truͤber Einſamkeit der gruͤnen Hallen⸗

Hier weil ich gern , hier fuͤhl' ich mich

Allein mit meinem ſtillen Gram ,

Befreundet fuͤhll ich meinen Schmerz ,

Und fern verhallt der Jubelndfrohen Scherz⸗
( man hört Hörner . )

Horch , horch , die ſehnſuchtsvollen Toͤne

Der Jagdmuſik erklingen fern

Durch ſtille Waldes - Einſamkeit ,

Sie naht , ſie naht — und mit ihr Jaͤgersruf ;

Soll hier denn auch mein truͤber Schmerz

Der muntern Zeugen nicht entbehren ;

Hinweg ins duͤſtre Dunkel will ich fliehn ,

Bis Hoͤrnerſchall und Ruf voruͤberziehn .

(ſie will ins Dickicht gehen. Ritter Adelbert

ſpringt ihr entgegen . )

Adelbert .

Was ſeh' ich , traͤum ' ich oder wach ' ich ,

Solch koͤſtlich Wild ſtoͤßt mir im Hochwald auf ,
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Biſt Du es Roſamunde , oder iſt ' s

Dein Bild , geliebtes , ſuͤßes Maͤdchen ?

Roſamunde .

Ich bin es , theurer Adelbert , doch fliehe —

Adelbert .

Ich fliehn , mein Gluͤck verſcherzen , das ſo fruͤh

Am roſ ' gen Morgen huldreich ſuͤß mir lacht ;

Was ſollte dann des Tages lange Weile ?

Roſamunde .

Laß mich dem Gram , der ſtillen Einſamkeit ,

Daß ich mit meinem Leben auch die Liebe

Ausweine aus dem Sehnſuchtsſchweren Herzen⸗

Adelbert .

Bin ich nicht Adelbert , der Dich ſo heiß ,

So innig liebt , und mehr noch , wie ſein Leben ?

Roſamunde .

Du biſt es , ja , und dennoch nimmer mein ,

Drum toͤdtet mich der ſtillen Sehnſucht Pein .

Adelbert .

Schlaͤgt mir kein muthig Herz in dieſer Bruſt ,

Hab ' ich denn keinen Willen , frei zu leben ?

Roſamunde .

Ich ungluͤckſelig armes Hirtenmaͤdchen ,

Wie wollt ' ich zu der hohen Burg des Grafen

Jul Dt
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Von Drachenſtein den Blick erheben duͤrfen ?

O wie ich zittre , denk ' ich Deines Vaters !

Adelbert .

lihe — Der iſt gar ſtreng und wild , ja , Du haſt Recht ,

Er ' giebt den Willen nicht , hegt andre Plaͤne ,

Ich weiß es wohl — und dennoch bleibſt Du

mein ,

Auf ewig mein —

Roſamunde .

unlel Ach nimmer werd ' ich ' s , nimmer —

Adelbert .

Und ſoll ' t ich mit Dir in die Thaͤler fliehn —

Zu ſtillen Hirten — nimmer laß ich Dich .

Ro ſamunde .

O wie des Fruͤhlings neuerwachend Leben

So ernſtvoll mich jetzt an mein Ungluͤck mahnt .

Da ſpringt die frohe Schweſter mit dem Liebſten

So froͤhlich durch das Blumenreiche Thal

A Dem heitern , nahen Hochzeitstag entgegen ,

Und ich muß ſtilles Waldesdunkel ſuchen ,

Den Gram ausweinen aus der ſchweren Bruſt .

en? O flieh mich , Liebſter , nie biſt Du fuͤr mich ;

Es war ein bunter Traum , ein freundlich

Maͤhrchen ,

Dies Liebeleben , das ſo gluͤcklich mich gemacht .
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Ich war ſuͤß eingelullt , ich armes Kind /

Und traͤumte ſtill das heitre Leben fort .

Nun wird es Tag , ich wache ſchauernd auf ,

Das ganze Traumgebild ' iſt hingeſchwunden :

Sey gluͤcklich , lebe wohl , nie werd ' ich Dein —

Adelbert . ( ſie in ſeine Arme ſchließend . )

Nein nimmermehr koͤmmſt Du aus meinen

Armen .

Roſamunde .

Zum letzten mahl , mein liebſter Adelbert ,

Doch bei des Waldes heil ' ger Stille ſchwoͤr ich :

Ich kann aus meinem Herzen nie Dich tilgen .

Adelbert .

Ich baue feſt auf Deine Liebe , wie auf Felſen .

Roſamunde⸗

O denke auch zuweilen meiner gern

Im Gluͤck , das Dir Dein hoher Stand beſchert ,

Wenn Du hinab am Rheines⸗Ufer wandelſt ,

Und all die ſtillen heitern Plaͤtzchen ſiehſt ,

Wo wir ſo gluͤcklich frohe Stunden traͤumten⸗

Adelbert .

Kein Traum , kein Traum —

Unſolft
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Roſamunde .

Wir muͤſſen nun erwachen :

Umſonſt haͤltſt Du die Scheideſtunde auf .

Adelbert .

Zer rettet mich aus ſchnoͤden Zwanges Feſſeln ,

Wer hilft mir frei der Liebe Gluͤck erbeuten ,

Wer hilft des Vaters Herz mir uͤberwinden ,

Wer giebt mir Schutz und Rath , wo Kraft

nichts gilt ,

Und Pflicht den Willen beugt in raſcher Bruſt ?

( er ſchlingt trübe ſeine Arme um Roſgmunde und lehnt

ſhudt ichꝛ ſein Haupt auf ihre Schulter . )

Fee Meliſſe , ( us altes Mütterchen , tritt hinter ſie

und ſpeicht freundlich , indem ſie Adelbert auf die Achſel

klopft . )

Das will ich wohl , wenn Ihr nur ernſtlich

wollt ,

Und bald , recht bald . — Ihr ſchaut mit gro⸗

ßen Augen

Mich zweifelnd an . — He , trauet Ihr mir

nicht ?

Roſamunde .

Ach gutes Muͤtterchen , wo denkſt Du hin —

Adelbert .

Dein Troſt iſt gut beim ſtillen Spinnerocken .

7



Meliſſe .

He , junger Ritter , ſtill und nicht zu vorlaut ,

Du kennſt mich nicht — thut nichts — da mei⸗

ne Hand , N. funnſt

Aus ihr empfaͤngſt Du heut ' noch Roſamunden⸗ Gith un

Adelbert .

Wie , Alte , wie ?

Meliſſe .
J . ſche

Doch mußt Du ſie verdienen .

Adelbert .

Womit , womit , ich wage Alles gern .
Q3 60

Meliſſe . Du fi

Kannſt Du fuͤr ſie im Kampf Dein Leben wagen ,

Die Freiheit deutſcher Gaue kaͤmpfend ſchuͤtzen,

Im wilden Sturm des Vaters Leben retten
Du wis

Und alten Heldenruhm in friſchem Muth er⸗
Sie cul

ringen ?
Un da

Rinm

Adelbert .

Wie ſollt ' ich nicht , wenn mich der Herr beſchuͤtzt . 1ub lle

Doch wo iſt Ausſicht , wo Gelegenheit ,

So glorreich Roſamunden zu verdienen ?

Meliſſe .

Noch heute , junger Ritter —



Adelbert .

Wie , noch heute ?

Meliſſe .
Du ſtaunſt —ſtill nur , das Raͤthſel ſoll ſich loͤſen,

Gieb mir die Hand , willſt Du die Braut ver —

dienen ?

Adelbert .

Ich ſchwoͤr' es hoch —

Meliſſe .

Nun , gut , ſo iſt ſie Dein .

A delbert .

Du wunderbare Alte , was beginnſt

Du fuͤr ein raͤthſelhaftes Spiel mit mir ?

Meliſſe .

Du zweifelſt noch , horch , die Trompeten ſchallen ,

Sie rufen ſchon Dich in die Schranken hin ,

Um da fuͤr Freiheit und fuͤr Lieb ' zu kaͤmpfen .

Nimm es zum Zeichen hin , daß ich Wahrheit

rede .

Und lebet wohl , noch heut ſeh' ich Euch wieder .

(ſie geht ſchnell in den Wald . Trompeten erſchallen aus
der Ferne . )

Adelbert .
He , alte Mutter , he; —fert iſt ſie ſchon .

2
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Roſamunde .

Horch , wie Trompetenſchall ſo muthig toͤnt —

Aldelbert .

0 Hat Wahrheit ſie geweiſſagt , — ſoll ich glauben ? D

Es iſt mir wunderbar bei ihrem Wort zu Muthe . Dit

Rofſamunde .
In

Ich kenne lange ſchon die gute Alte ,
Hu

Oit

ls Kind hat ſie mich oft mit Beeren , Fruͤchten

Und wunderſchoͤnen Blumen ſehr erfreut ,

Mir Liederchen von wunderbarem Sinn

Gelehrt , und oſt , wenn ich hier einſam ſtill

Spatzieren gieng , und ſinnig mich ergoͤtzte ,

So trat ſie freundlich aus des Waldes Dunkel

Mit Laͤcheln mir entgegen , und ſie fuͤhrte

Da oft ſo wünderlich geheimnißvolle Reden⸗

Adelbert . O ,wi

Iſt ſie vielleicht des Haines ſtiller Geiſt ,

Der maͤcht ' gen Feen Eine , guͤtig waltend ?

O Roſamunde , wenn ſie Wahrheit redet —

Roſamunde . J00

Wie ſchwillt mein Herz bei dieſem bangen Hoffen .

i
Gſthe

Stimmen in der Ferne .
Ole

'
Run i

Hoho , herbei
Nuni

Und ie

Graf Adelbert ,



Du kuͤhner 0
Zum Kampf , zum Streit !

Heran , W
Im Waffenſchmuck ,

Denn Huͤlffe heiſcht

Das Vaterland

Von Deiner Kraft ,

Heran , heran ,

Juc Die Waffen an .

Adelbert .

Der Reißigen und Knappen Stimme ruft ,

Nun ehr' ich hoch der Alten ſchoͤnes Wort ,

.
Es naht das Vorſpiel einer hohen That ;

Mein Herz ſchlaͤgt ahndungsvoll —

Roſamunde .
Du ziehſt zum Kampf ,

O, wie die Angſt in meinem Buſen woget .

( man hört von allen Seiten Trompeten und Hörner nã

er
td her und immer näher . )

8 Adelbert . (weẽe raſch umarmend . )

Ich darf nicht laͤnger weilen , lebe wohl .

Roſamunde

O lebe wohl , doch kehre gluͤcklich wieder . —

Nun iſt er fort , der Liebſte — ach , ſchon fort ,

Und ich ſteh' einſam und ver laſſen ,1¹
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Und immer toͤnt der Alten Rede mir ,

Wie dumpfer Glockenſchall ins bange Ohr .

Im Kampf ſoll dieſe Liebe Gluͤck gewinnen ,

In blut ' ger Schlacht — 2 O, weh , wie wird

das enden ,

Du arme , arme Roſamunde du .

Ihr ſtillen Zeiten , wo es Friede war ,

Wie draußen in der Welt , ſo hier im Buſen ,

Wo ſeyd ihr hin , ihr heitern Jugendtage ,

Wo mir das Herz vor Luſt oft ſpringen wollte ,

Wo ich im Jugendmuthe froͤhlich raſte ,

Bald in dem Thal , bald auf des Berges Hoͤhn ;

Da war die ganze Welt mir nur ein Spiel ,

Und jedes traulich ſuͤße Plaͤtzchen eine Welt ,

Da kannt ich keine Noth , kein banges Sehnen ,

Und alles wich dem Gluͤcke frohen Daſeyns .

Koͤnnt ' ich aus dieſes Sturmes droh ' nden Wettern

Zuruͤck in Eure ſtillen Hallen fliehn . —

(ſie geht langſam in den Wald . Aus der Ferne ertönt
Geſang der Krieger . )

Chor .

Wohlauf , wohlan , wenn ' s Freiheit gilt ,
Da zaudert kein deutſcher Mann ,

Es drohn des Feindes Waffen wild ,
Er zieht geruͤſtet heran .



Doch in der Bruſt wohnt alte Kraft ,

0 Das Schwerdt ſchwinget Jugendmuth ;

838 Ins Kampfgewuͤhl , den Sieg geſchafft ,

We wiz Und Rache in Feindes Blut !

Soch ſtrahlt der Sonne heißer Glanz ,

Hoch gluͤhen die Herzen all ' ,

u Buln Wohlauf , wohlauf , zum Waffentanz ,

Mit Schwerdter - und Hoͤrnerſchall .

Und wenn die Sonn ' am Abend ſinkt ,

Dann hat die Freiheit geſiegt ,

Und freundlich , friedlich die Heimath winkt ,

Und luſtig das Banner fliegt .

— —ꝗ * ( Die Muſik verhallt , der Vorhang fällt , man hört

kerne Märſche , und endlich eine rauſchende Symphonie

im Orcheſter . )
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